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1895 .

Nicht-Kmtlicher Thril.
Die bimetallistische Agitation .

Seit den letzten Monaten ist die Sache der Bimetallisten
unzweifelhaft im Rückgang ; wo wir Hinschauen , auf
England , Oesterreich -Ungarn , Rußland — in keinem
Lande findet ihr Werben an offizieller Stelle Gegenliebe .
Auch in Nordamerika schwindet die Zahl der Anhänger
des Silbers von Woche zu Woche . Erst zu Anfang
Oktober bekannte Newlands , einer der Führer der ameri¬
kanischen Silbermänner , unumwunden : Ich erkenne die
Thatsache an , daß , wenn die wirthschastlichen Ver¬
hältnisse fortfahren , sich zu bessern , und daß ,
wenn diese Besserung dauernd ist , die Silberbewe¬
gung todt ist . Obgleich ich nach wie vor ein fester An¬
hänger der freien Silberausprägung bin , so gebe ich doch
freimüthig zu , daß mit der Rückkehr geschäftlichen Ge¬
deihens die Silberfrage aufhört , ein Programm zu sein .

"
Nur zu rasch haben die Ähatsachen denjenigen recht ge¬
geben, welche davor warnten , daß sich das Deutsche Reich
für das aussichtslose Unternehmen einer neuerlichen
Münzkonferenz engagire . Die Bimetallisten machen nun
dem Grimm über ihre Bloßstellung durch persönliche
Verunglimpfungen gegen den Reichsbankpräsidenten Luft .
Dem Reichskanzler , der von Anfang an erklärt hat , es
solle der bestehenden Goldwährung nicht präjudizirt
werden , werben bimetallistische Intentionen unterlegt und
daraus ein Gegensatz zu der Haltung des Reichsbank¬
präsidenten abgeleitet , der die Verantwortung für eine
sichere Bankdeckung trägt . Der englische Minister Balfour ,
der erklärt , sein Kabinet nicht zu unüberlegten Schritten
Hinreißen zu wollen , der wird in den Himmel erhoben ;
der Präsident der deutschen Reichsbank dagegen , der in
Erfüllung seiner Pflicht , auf Grund seiner Erfahrung
und Sachkenntniß und in Uebereinstimmung mit der
gesammten Handelswelt Deutschlands für den bisherigen
gesetzlichen Zustand eintritt , wird der Pflichtverletzung
angeklagt !

Die bimetallistischen Blätter kommen übrigens wieder
auf die Rede zurück, die Allard schon vor acht Wochen
auf dem Ackerbaukongreß vom 8 . September in Brüssel
gehalten hat . Der bekannte Bimetallist wiederholte dort
nur , was er schon seit zwei Jahrzehnten behauptet , daß
nämlich die Ursache des Rückganges der Getreide¬
preise lediglich in der Geldknappheit liege , und
ihm ein Ende bereitet werde , sobald man die Ursache im
Wege der Silberfreiprägung beseitige . Warum gerade
die Geldknappheit — von der übrigens nirgends auch
nur die kleinsten Anzeichen vorliegen — die Ursache des
niedrigen Kornpreises sein soll, dafür gibt Allard die
runde Erklärung : Die Ueberproduktion ist eine Legende ,
„zu viel Maaren oder zu wenig Geld , das ist genau
dasselbe" — eine originelle Preistheorie . Ihr verschlägt
er nichts , daß ein Ueberangebot oder die jedem Bedarf
gewachsene technische Leistungsfähigkeit schon den bloßen
Tauschwerth , noch ehe er in einen Geldpreis umgewan¬
delt ist , Herabdrücken muß , daß seit 1873 der Weltver¬

kehr sich viel enger zusammengeschlossen hat und der
Stand der Ueberseefrachten um 50 bis 7(HProzent herab¬
gegangen ist , daß durch diese Neuerungen der Tausch¬
werth der Weltmarktartikel naturnothwendig hätte herab¬
gedrückt werden müssen, auch wenn schon 1873 eine
Goldüberfluthung bestanden hätte . Allard ^ versichert , alle
diese Ereignisse wären spurlos am Waarenpreis vorüber¬
gegangen . wenn nur 1873 Deutschland die Doppelwäh¬
rung angenommen hätte . Nach dieser Preistheorie
werden künftig z . B . die Marktberichte über Getreide ,
Sprit oder Zucker nicht mehr den Saatenstand oder die
Erntemenge oder die überseeischen Anfuhren zu behandeln
haben , sondern es muß dem kalkulirenden Kaufmann ge¬
nügen , wenn sie melden, wieviel jeweils Münzen oder
Banknoten ausgebracht worden sind . Wenn es wieder
eine Reihe so überreichlicher Ernten wie 1891 — 93 gibt ,
Herr Allard und seine Leute sind mit der Diagnose und
dem Universalmittel gleich bei der Hand : es ist nicht zu
viel Waare , sondern nur zu wenig Geld da ; die Reichs¬
bank thue nur ihre Pflicht und gebe flugs einige hundert
Millionen Mark weiter Banknoten aus und alles ist eitel
F : eude.

Welchen Kredit der Bimetallismus derzeit in Eng¬
land genießt , zeigt deutlich der Umstand an , daß seine
dortigen Anhänger , nach langem Berathen , zu dem
Entschlüsse gelangt sind, einen Sturm auf die Handels¬
kammern einzuleiten — ein seltsames Ergebniß im
Vergleich zu den vollen Worten , die ihnen vor einem
Halbjahr so geläufig waren , und dem angesammelten
Agitationsfonds , dessen Betrag sie damals auf zwei
Millionen Mark angaben . Warum sie diesen Sturm nicht
direkt gegen das Kabinet dirigiren , geht aus einer Rede
Lord Salisburys , des jetzigen Ministerpräsidenten ,
hervor , die er vor einigen Tagen in Watford hielt . Er
befaßte sich dabei vorzugsweise mit dem Leiden der eng¬
lischen Landwirtschaft ; aber über die Schädigung durch
die Goldwährung oder über die Heilkraft der Doppel¬
währung verlor der Kollege Balfours auch nicht ein
Wort . Im Gegentheil bekannte er sich ausdrücklich zu der
Ansicht, daß die schlimme Lage der Farmer ihren Grund
zum großen Theil in solchen wirthschastlichen Verhältnissen
habe , die sich der staatlichen Beeinflussung entziehen . Im
Hinblick auf den angekündigten Ansturm der Bimetallisten
nun richtet an sie George Peel , der Enkel R . Peels , im
Londoner „ Leonowiste " folgende zwei Fragen : 1 . Wel¬
chen Zweck hat der Bimetallismus ? Den der Preisstei¬
gerung nicht ; denn dagegen hat sich ja der Präsident der
Doppelwährungsliga , Herr Gibbs , im letzten Sommer
mehrmals in der „Times " energisch verwahrt . Bleibt
also nur eine größere Stabilisirung der Wechselkurse
übrig . Bildet aber sie das Ziel der Silberrehabilitation ,
so kann man doch nicht im Ernst beabsichtigen , den Sil¬
berpreis auf der Stelle zu verdoppeln und alle Valuta¬
verhältnisse auf den Kopf zu stellen . 2 . Die Bimetallisten
können ihr Ideal nur durch eine internationale Verein¬
barung erreichen . Nun besaßen vor zwei Jahrzehnten
nur 40 Millionen Menschen die Goldwährung , heute sind
es 320 Millionen . Immer mehr also hat man die ge¬

ringe Qualifikation des Silbers als Wahrungsmetall
erkannt , sich von ihm ab- und dem Golde zugewendet .
Ist es nun wahrscheinlich , daß man die eben angenom¬
mene Währung wieder verlassen und zu dem früheren

! Systeme zurückkehren wird , dessen Unhaltbarkeit man
praktisch erprobt hat ? Wie wollen zudem die Bimetallisten
eine internationale Vereinbarung zu Stande bringen , da
sie in demselben Atem behaupten , der Westen werde durch
den jetzigen Zustand geschädigt, der Osten gefördert .
Wird denn ein Land in einen Bund treten , der ausge -

^ sprochenermaßen bezweckt , ihm die bisher genossenen Vor -
! theile zu nehmen ? —

> UoMische Ueöersichl.
In einer vom Nationalliberalen Verein in Halle ein -

j berufenen Versammlung referirte Geheimerath Professor
^ vr . Conrad . Mitglied der Kommission für die zweite
j Lesung des Bürgerlichen Gesetzbuches . In anschau -
i licher Weise verfolgte er alle Schritte , die, beginnend mit
! dem Reichsgesetz vom 20 . Dezember l873 , wodurch das
^ Gesetzgebungsrecht des Reiches auf das bürgerliche Recht
i ausgedehnt wurde , bis auf die nunmehr abgeschlossene
! zweite Lesung des entworfenen Bürgerlichen Gesetzbuches
j geschehen sind, um der heillosen Rechtszersplitterung in
j Deutschland ein Ende zu bereiten . Er zeigte an einigen
j Beispielen , inwiefern im einzelnen der Zug der Zeit ,
i wirthschaftlich Schwache auf dem Wege der Ge -
! setzgebung zu schützen , bei der zweiten Lesung zur
! Geltung gekommen ist, und welche Wünsche, bald von
j dieser , bald von jener Seite mit Nachdruck betont , um

des Ganzen willen hätten zurückgestcllt werden müssen .
Der letztere Umstand werde ihn aber nicht abhalten , zu
dem vorliegenden Ganzen ohne Zaudern seine Zustim¬
mung zu geben , da ja jede Partei , jeder Beruf , jeder
Stand mit dem Blick auf die gemeinsame große Sache
des Vaterlandes Opfer zu bringen habe und sich bescheiden
müsse, damit der Entwurf Gesetz werde . Was die Kom¬
mission selbst betreffe , so sei sie seines Wissens vollkommen
bereit , jetzt geschlossen für das Ergebniß ihrer Berathungen
als Ganzes einzutreten . Nach einer kurzen Beleuchtung
der Stellung , welche von den Parteien im einzelnen zu
der Vorlage voraussichtlich eingenommen werden wird ,
empfahl Professor vr . Conrad , dem Beschluß des letzten
Juristentages zu Bremen folgend, sich einhellig dahin
auszusprechen , daß Bundesrath und Reichstag das baldige
Zustandekommen des Deutschen Bürgerlichen Gesetzbuches
herbeiführen mögen . Die Versammlung faßte einstimmig
einen dahingehenden Beschluß .

Als in dem am 1 . Oktober v . I . in Kraft getretenen
Gesetze über den Schutz der Waarenbezeichnungen dem
Patentamte die Befugniß der Versagung von Ein¬
tragungen gemeldeter Zeichen in die Zeichenrolle
übertragen wurde , ist, obschon die Endentscheidung den
ordentlichen Gerichten Vorbehalten war , in manchen Kreisen
die Befürchtung laut geworden , daß sich hieraus für die
Interessenten Mißstände entwickeln könnten . Die Er¬
fahrung , welche für das erste abgelaufene Jahr der

AeuiCelsn.
Ein Zukunftstraum .

Gedichtet vor 'm Einschlafen von Otto v . Leixner .

( Schluß ) .
Von da an sollten dieselben nicht mehr im Sprechschlagkriege

verwendet werden . Der obeste Rath arbeitete darüber nach dem
Gefühl ein Gesetz aus . das dem Reichsrathe zur Bcrederei über¬
geben wurde . Zwei Monate dauerte die außerordentliche Sitzung ,
trotzdem je acht Abgeordnete auf einmal sprechen durften . Alles
ging ganz gut und die Angelegenheit schien geordnet . Aber im
Stillen begann Unheil beranzureisen . Jene Männer , die damals
so arg gerauft batten , fanden an der Beschäftigung Geschmack
und verführten andere in allen Theilen der beiden Reiche . Ein
Geist unerhörten Widerstandes machte sich fühlbar , zuerst i»
Kleinigkeiten . Als z . B . eine Abgeordnete auf der Straße einen
Blumenjüngling in die Wange kniff , errötbete dieser nicht züchtig ,
sondern verbat es sich in sehr unpassender Weise . Kinderjüng -
linge gaben den Kleinen keine Milch und liefen in geheime Ver¬
sammlungen . Putzmacher sperrten die Läden . Als dann gar ein
junger Mann während eines Balles noch eine blühende SraatS -
räthin um einen Walzer bat , statt bescheiden die Aufforderung
abzuwarten , ging ein Schrei der Entrüstung durch die herrschen¬
den Kreise . Himmel , welch ein Abgrund der Verderbniß that
sich da auf ! Wenn schon die jungen Männer so die heiligen
Sitten der Bormütter verachten , wohin soll das führen ?

In den Versammlungen der Männer wurden Forderungen
aufgestellt , welche das Maß des Erlaubten überstiegen : Hoch¬
schulen für Männer , Zulassung zu allen Staatsämtern , Wähl¬
barkeit für alle Volksvertretungen Während sonst die Schutz¬
weiber überall mit einem Wink Ruhe und Ordnung Herstellen
konnten , machte sich jetzt ein unerhörter Geist des Aufruhrs gel¬
tend . Bei einer Männcrversammlung , wo die Menge den auf¬
reizenden Worten eines Redners zugejauchzt hatte , waren hundert

Schutzweiber nicht im Stande gewesen , trotz der kräftigsten
Sprechschläge die Auflösung zu bewirken . Man hatte sie nicht
nur verlacht , sondern eins nach dem andern aus dem Saale ge¬
waltsam hinausgetragen . Es soll sogar vorgekommen sein , daß
dabei die jungen und hübschen abgeküßt wurden .

Männer gingen ohne jeden weiblichen Schutz in Kaffee - und
Bierhäuser , ja sie begannen auf offener Straße zu rauchen .
Ueberall machte sich die fortschreitende Zerrüttung des Familien¬
lebens geltend , die Ehemänner gingen Abends allein aus und
blieben bis gegen den Morgen fort . Die Offenheit gegen die
Gatten , das rührende Offenbaren der zartesten , hauchartigen Ge¬
fühle » das sonst den stärksten Reiz deS schwachen Geschlechts ge¬
bildet hatte , schien wie verschwunden und durch Verschlossenheit
und Heimlichthuerei verdrängt . Die Köche . Kammer - und Küchen¬
knaben und Jünglinge für alles bemerkten sehr gut , wie der
Mann des Hauses mit der Herrin stand und begannen unbot¬
mäßig zu werden . Gelehrtinnen glaubten durch Borträge einen
besseren Geist erzielen zu können , aber die Säle blieben leer :
andere schrieben Bücher , z. B . „ Plauderbriefe an einen jungen
Mann " — aber keiner kaufte sie , trotzdem sie fast ebenso hübsch
und geistreich waren , wie diese hier .

Im Drange der Verhältnisse griff man zu dem beliebten
Mittel : die Mitglieder der Regierung beredeten die Sachlage
und riefen die Land - und anderen „Tage " zusammen , damit auch
diese reden konnten . Niemanden fiel es aber auf , daß der Strom
der Worte nicht so reich, nicht so ununterbrochen floß , wie sonst .

Denn ein ungeheurer Feind hatte indessen im Lager der Herr¬
schenden an Kraft gewonnen . Schon bei der großen Schlägerei
hatten verschiedene der jungen Kriegerinneu gefunden » daß den
Männern die Aufregung des Kampfes gar nicht übel zu Gesichte
stand . Die spätere Aenderung in dem Wesen derselben verwischte

! den Eindruck micht : das Blitzen des Auges , die kühner werdende
Haltung , die scharfe Beredtsamkeit , in welcher mehr Folgerichtig¬
keit, als Gefühl zu Tage trat : all das übte einen geheimen Reiz
aus . Die von ihm Berührten versteckten anfangs ihre Meinungen ,
aber allmählich sprachen hier und dort eine oder die andere cs

vorsichtig , dann offener aus . Und diese Stimmung batte Ver
treterinnen auch im Reichstage . Als nun daS von der Regierung

vorgeschlagene Ausnahmegesetz zur Berathung gestellt wurde , ge¬
schah das Unglaubliche : eine Abgeordnete bekämpfte es nicht nur »*
nein . sie sprach ihre Gefühle über die Lage dabin aus , daß fi
die staatliche Gleichberechtigung der Männer forderte . Schon
das wirkte wie ein Donnerfchlag ; als aber gar noch neunund »
zwanzig Mitglieder des hoben Hauses dafür stimmten , durchgellte
ein Schrei der Entrüstung den Raum - Der erste Gegenstand der
Verhandlung war natürlich in der Hauptstadt bekannt — viele
Tausende von Männern umdrängten das Haus . Wer die Menge
von dem neuen Antrag unterrichtet hatte , ist nie aufgekommen
genug , mit Blitzesschnelle verbreitete sich die Kunde , und bald
waren alle Gänge und die Zuhörerräume von Männern angefüllt .
In diesem geschichtlichen Augenblicke offenbarte es sich erst , daß
eine weitverzweigte Verschwörung bestanden hatte . Eine Schar
von dreißig jungen Männern betrat plötzlich den Sitzungsraum
und einer bestieg die Rednerbühne . Die meisten Abgeordneten
sahen starr vor Staunen auf den Eindringling , nur die Minder¬
heit auf der äußersten Linken , jene dreißig , schien nicht unzufrieden .

Und da begann der Redner ruhig , aber scharf zu sprechen . Er
verlange nicht nur gleiches Recht , sondern für das staatliche Leben
sogar die Herrschaft des Mannes . In demselben Augenblicke , wo
er hier spreche , sprächen Hunderte in allen Städten dieselben
Worte . Mit der bloßen Herrschaft der Empfindung müsse eS
ein Ende haben , der kühle , ruhige Verstand fordere nun seine
Rechte . Den Frauen gebühre Ehrfurcht und Liebe , wenn sie, wie
es einst der Fall war , wieder die Hüterinnen des Hauses und der
Kinder , die Pflegerinnen edelster Herzenstugenden seien — aber
jm öffentlichen Leben müsse der Mann vor allem , oder gemeinsam
mit dem Weibe wirken . Uebrigens spreche er damit auch aus der
Seele vieler Frauen , die sich wieder nach rechten , echte» Männern
sehnten und der Jämmerlinge müde wären , zu denen man die
Männer babe machen wollen . Die dreißig Vertreterinnen deS
Antrags mögen nun durch die That seine Worte erhärten .

Jene erhoben sich plötzlich , ohne einen Augenblick zu schwanken



Geltung des neuen Gesetzes gemacht ist , läßt erkennen,
daß die Befürchtung unbegründet war. Das Patentamt
ist in diesem Jahre in der Lage gewesen, 550 Beschlüsse
aus Versagung der Eintragung zu fassen. Von denselben
haben 148 Veranlassung zur Einlegung der Beschwerde
gegeben . Hiervon waren am 1 . Oktober 1895 noch 125
in der zweiten Instanz anhängig , in 12 Fällen war die
elftere Entscheidung bestätigt , in 11 Fällen ausgehoben .
Gegenüber der ZaU der zur Eintragung gelangten Zeichen
müssen diese Zahlen doch nur als unbeträchtlich bezeichnet
werden . _

Wir haben letzthin auf den Unterschied aufmerksam
gemacht, der zwischen der von den Wortführern der
Sozialdemokratie vorgetragenen Theorie und der
von ihnen geübten Praxis besteht . Nun bringt die
„Post- ein weiteres lehrreiches Beispiel. Der Reichs¬
tagsabgeordnete Singer , der fortgesetzt darüber klagt,
daß die sozialdemokratische Forderung der Einführung
achtstündiger Arbeitszeit von der Bourgeoisie nicht
beachtet werde, hat es in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
der sozialdemokratischen Parteileitung, der als solcher
auch den unmittelbarsten Einfluß auf die Verwaltung des
„ Vorwärts" übt, nicht verhindert , daß die bei der Her¬
stellung des Blattes beschäftigten drei Stereotypeure in
den letzten 14 Tagen 200 — sage zweihundert — Ueber-
stunden gemacht haben, was pro Kopf und Tag 5Vg
Stunden beträgt . Da in der Buchdruckereides „Vorwärts¬
offiziell die Achtstundenarbeit eingeführt ist , ergibt ein
Rechenexempel, daß in diesem Fall jeder Mann 13*/ ,
Stunden arbeitete . Hätte man die achtstündige Arbeits¬
zeit aufrechterhalten , so wären zwei arbeitslose Stereo¬
typeure zur Arbeit gekommen; denn diese hätten in diesen
zwei Wochen 192 Stunden arbeiten und bei dem im
Vorwärts durchgeführten Lohnsatz von 1 M. pro Stunde
192 M. verdienen können. Wie verlautet ist nunmehr
der Arbeiterausschuß der Buchdruckerei des „Vorwärts"
zusammengetreten und hat beschlossen , in dieser Hinsicht
vorstellig zu werden . — Wir werden nicht verfehlen , bei
nächster Gelegenheit andere Beispiele von dem Unterschied
zwischen Theorie und Praxis in der sozialdemokratischen
Partei mitzutheilen . _

Man wird es vollkommen begreifen, daß von halb¬
amtlicher Seite den Jnvektiven der belgisch congo -
staatlichen Presse gegenüber ein so entschiedenerTon¬
angeschlagen wird , wie dies in der jüngsten Auslassung
der „Nordd. Allg . Ztg .

" geschieht . Das Deutsche Reich,
das in seinem Vorgehen in der Stokes - Angelegen¬
heit nur von seinem eigenen klar zu Tage liegenden
Interesse und von durchaus untadelhaften sachlichen Er¬
wägungen geleitet worden ist. hat nicht nöthig , sich von
den publizistischen Vertretern des Congostaates abkanzeln
und sogar mit der Intervention Frankreichs drohen zu
lassen . Man kann der Regierung des Congostaates nur
rathen , den kleinen Rest von Sympathie , welchen die
jüngsten Enthüllungen dem mittelafrikanischen Staats¬
wesen bei den Kulturvölkern Europa's noch übrig ge¬
lassen haben, nicht durch derartige Preßfeldzüge auf 's
Spiel zu setzen. Voreingenommenheit hatte der Congo -
staat von deutscher Seite niemals zu spüren ; um so mehr
wird er es sich angelegen sein lassen dürfen, die berech¬
tigten , ja unumgänglichen Forderungen des deutschen
Auswärtigen Amts ruhig und sachlich zu behandeln und
durch ernsthafte Reformen den Skandal aus der Welt
zu schaffen , zu dem das Verhalten eines Theils seiner
Beamten und Offiziere längst geworden ist . Geschieht
das nicht, so werden seine afrikanischen Nachbarn auf den
Weg der Selbsthilfe gedrängt . Schon die jetzigen Zu¬
stände zwingen dieselben bekanntlich , sehr auf ihrer Hut
zu sein . _
Das amtliche Waarenverzeichniß zum Zolltarif
ist jetzt in seiner neuen , vom Bundesrath genehmigten Fassung
veröffentlicht worden, um am 1 . Januar 1896 in Kraft zu treten.
Dadurch ist die achtwöchige Publikationsfrist innegehalten , die
das Zollgesetz sonst nur für Aenderungen , die im Zolltarif selbst

— alles war ja schoa-worher verabredet — von ihren Sitzen und
jede eilte zu einem der jungen Männer , die Antragstellerin zu
dem Redner , der sie herzhaft umarmte und ihr einen Kuß gab

Die andern 470 Abgeordneten hatten in neigender Empörung
zugebört — dis Vorsitzende zitterte vor Zorn : jetzt wollte sie
aufspringen, aber nur ein unbestimmterLaut kam über die Lippen,
sie sank ohnmächtig zurück und alle 469 folgten ihrem Beispiel
Die anderen eilten zu Hilfe , aber alles Begießen mit Wasser,
alles Rütteln blieb umsonst . 470 Wagen mußten ausgetriebeu
werden , um die Abgeordneten beim zu bringen, die sich erst nach
vierundzwanzig Stunden erholten. -

So weit hatte ich mein Bild ausgesponnen , als ich einschtief .
Es thut mir leid, denn ich weiß nun nickt , wie sick die Tacke
weiter entwickelt hätte. Ick vermuthe aber , daß die Geschickte
mit dem Siege der Männer geendet hat und diese Neuwahlen ^
ausgeschrieben haben . Aus den sechzig Verschworenen sind gewiß j
dreißig glückliche Ehepaare geworden .

(Richard Boß ) hat ein Drama , „Die Streberin " , vollendet
und an die Bühnen hinausgegebeu.

jMaffenet ) , dessen Oper , 8a Navarraise" in der Komischen
Oper in Paris dauernden Erfolg findet , hat gegenwärtig drei
Opern in der Arbeit . Er hat auS dem Drama . Grisolidis "
von Amand Silvestre eine Oper gemacht , bat ferner eine Mär¬
chenoper „ Aschenbrödel " angesangen, welche er für die Wieder¬
eröffnung -der Komischen Oper in dem neuen Gebäude am
Boulevard deS Italiens bestimmt Kat , und will endlick aus dem
bekannten Romane „Sapho " von Alfonse Daudet eine Oper
machen , obschon diese realistische Geschichte eines Pariser Bild -
hauermodcllS sich anscheinend wenig ,u musikalischer Behandlung
eignet . Mit Unrecht hat man dagegen Maffenet die Absicht zu'
geschrieben , einen » Macbeth" zu komponiren .

V sDie BSlkerstämme KleinafieuS — Charakterskizzen
zur armenische« Frage . ) In dem Augenblicke, wo die Augen
der ganzen civilisirten Welt auf die Ereignisse in Kleinasien
gerichtet find , dürste eS von großem Interesse sein , etwas über

vorgenommen werden , als Regel vorschreibt . Von den Aende -
rungen und Ergänzungen , die das neue Berzeichniß gegenüber
dem bisher giltigen enthält , haben wir eine Anzahl der wesent¬
lichsten bereits mitgetheilt ; jeder Interessent wird überdies beim
Nachschlagen sich leicht darüber informiren , welche Waaren -
artikel etwa anderen Positionen des Zolltarifs zugewiesen sind
und inwieweit sich dadurch die Zollsätze erhöhen oder ermäßigen-

Den Zollsätzen für Wein unterliegen nur Naturweine
(Trauben - , Apfel- und sonstige Fruchtweine) : Kunstwein aller
Art wird wie Branntwein verzollt Von der Behandlung als
Naturwein sind Trester- , Hefen , Rosinen- und Korinthenwein
und einige andere weinhaltige und weinähnliche Getränke, die im
Sinne des Gesetzes vom 20 . April 1892 , betreffend den Verkehr
mit Wein u . s . w . . als unverfälschte Weine nicht angesehen
werden können , ausgeschlossen : auf diese finden ebenfalls die
Zollsätze für Branntwein Anwendung. In dem ursprünglichen,
vor zwei Jahren veröffentlichten Entwurf zum amtlichen Waaren -
verzeichniß war bekanntlich für die Verzollung von Wein eine
Alkoholgrenzc von 17 Volumenprozent vorgesehen : Wein von
mehr als 17 ( nach der späteren Aenderung : von mehr als 22)
Volumenprozenten Alkoholgehalt sollte als Branntwein behandelt
werden . Diese Bestimmung ist nunmehr gestrichen.

Bisher wurden Flüssigkeiten , die — wie Wein , fette Oele —
verschiedenen Zollsätzen unterliegen , je nackdem sie in Fässern
oder Flaschen zur Einfuhr gelangen , auch dann zu dem für die
Einfuhr in Fässern vorgeschriebenen geringeren Satze Verzollt¬
wenn sie in Flaschen , Kruken , Blase» oder Schläuchen von
mindestens 50 üg Bruttogewicht eingingen ; der höhere Zoll
wurde nur von kleineren Flaschen , Kruken u . s . w . erhoben .
Künftig bleibt der niedere Zollsatz auf die Einfuhr in Fässern
beschränkt , die Einfuhr in Flaschen , Kruken n . s . w. oller Art ,
also auch in Glasballons und ähnlichen größeren Umschließungen ,
fällt stets unter den höheren Satz .

Zu den zollfrei abzulafsenden astronomischen , optischen , mathe¬
matischen » chemischen und physikalischen Instrumenten sollen
künftig in der Regel nur solche gerechnet werden , die ausschließ¬
lich wiffeusckaftlicken Untersuchungen dienen und nicht Gegen¬
stände des allgemeinen oder Gewerbegebrauchs sind . Infolge
dessen müssen eine Reihe Instrumente , die bisher zollfrei waren,
wie z . B . Barometer , Thermometer , Aräometer. Polarisations¬
instrumente, künftig nack Beschaffenheit des Materials verzollt
werden . In ähnlicher Weise hat der Begriff Maschinen eine
Einschränkung erfahren, indem von der Zollbehandlung als Ma¬
schinen alle solche mechanischen Vorrichtungen von einfacher
Konstruktion oder von kleinen Dimensionen ansgescklofsen sind ,
die vorzugsweise für den häuslichen Gebrauch Verwendung
finden und vorwiegend für den Handbetrieb geeignet sind ; bei¬
spielsweise unterliegen in Zukunft Strick - und Nähmaschinen
ohne Gestell nicht mehr den Zollsätzen für Maschinen , sondern
den viel höheren für ENenwaaren . Der Zollsatz für ungeschälte
rundgebogene hölzerne Faßreifenstäbe ist durch die anderweitige
Klassifikation dieses Artikels von 3 M - auf 0,40 M . bezw . 0,30
Mark herabgesetzt .

Von allgemeinerem Interesse sind die in die Vorbemerkungen
zu dem amtlichen Waarenverzeichniß neu aufgenommenen Be '
Kimmungen, die sich auf die V e r t r a g s z ö ll e beziehen . Zu¬
nächst sind, was in dem bisherigen Waarenverzeichniß fehlte , alle
Länder und Ländergebiete aufgefübrt , die zur Zeit Anspruch aus
die vertragsmäßigen Zollbegünstigungen haben. ( Es sind dies :
Argentinien » Belgien , Chile, Costarica , Dänemark , die Domini¬
kanische Republik , Ecuador , Egypten , Frankreich, einschließlich
der Kolonien und auswärtigen Besitzungen , sowie des Fürsten-
lhums Monaco , Griechenland, Großbritannien , einschließlich der
Kolonien und auswärtigen Besitzungen , Guatemala , die Ha¬
waiischen Inseln , Honduras , Italien , einschließlich der Republik
San Marino , Columbien , Liberia , Madagaskar , Marroko ,
Mexiko , die Niederlande , einschließlich der Kolonien und aus¬
wärtigen Besitzungen , Oesterreich -Ungarn , einschließlich Bosniens
und der Herzegowina sowie des Fürstenthums Lichtenstein , Pa¬
raguay . Persien , Rumänien , Rußland , Salvador , Schweden
und Norwegen , die Schweiz , Serbien die Südafrikanische Re¬
publik (Transvaal ) , die Türkei ( auch Bulgarien und Ostcu-
melien ) , Uruguay , die Vereinigten Staaten , Sansibar , ferner die
deutschen Zollausschlüfse , deutschen Kolonien und Schutzgebiete .
In allen diesen Ländern haben demgemäß auch deutsche Maaren
Anspruch auf meistbegünstigte Zollbehandlung , außerdem auf
Grund der bestehenden Verträge in China , Japan und Korea .)
Des weiteren ist bemerkt , daß auf die S ch utz g e bi e t e frem¬
der Staaten die den letzteren zugestandene Meistbegünstigung
keine Anwendung findet . Ob im einzelnen Falle die vertrags¬
mäßigen Zollsätze auf alle aus dem freien Verkehr eines meistbe¬
günstigten Landes oder Gebietes eingebenden Maaren oder nur
auf die Boden- und GcwerbSerzeugniffe desselben anzuwenden
sind, richtet sich nach de» für das betreffende Land oder Gebiet

die jene Gebiete bewohnenden Völkerschaften aus der Feder be¬
rufener Autoren zu vernehmen, über die Türken , Kurden und
Armenier . Das von Sir CbarleS Wilson jüngst veröffentlichte
Buch unter dem Titel . Hanädoolr kor Travellers in Lsia Llinoreto .«

gibt uns über die politischen und sozialen VerhältnisseKleinasiens
eingehende Aufschlüsse , und es ist unentb :brlich für solche, welche
Asia Minor , Transkaukasien und Persien bereisen wollen . Ueber
die Türken äußert sich der Verfasser etwa folgendermaßen: Der
Türke ist von Natur gutmüthig , ehrenhaft und tapfer . Er ver¬
weigert selten eine an ihn gerichtete Bitte ; seine Gastfreundschaft
und Mildthätigkeit sind zweifellos zwei Haupteigenschaftenseines
Charakters . Er ist freundlich gegen seine Untergebenen und un¬
fähig» einem Thiere Qualen zuzufügen- Von Kindheit an ist er
ruhig und ernst und verliert nie seinen Ernst und seine Würde
im Zorn . Ein scharfer Beobachter, vergißt er niemals eine ihm
zugefügte Beleidigung , obgleich er manchmal seine Gefühle unter
der Maske von Jndifferentismus und Freundschaft zu verbergen
sucht. Er ist ein Mann von wenigen Worten und besitzt wenig
Mutterwitz . Sorglos und faul von Natur , liebt es der Türke,
Geld durch hohe Zinsen zu erübrigen und nicht mehr zu arbeiten,
alS er zu seinem eigenen LebeuSbedarf nöthig bat.

Der Kurde , sagt CbarleS Wilson , liebt die frische Luft und
die Freiheit seiner Berge - Man trifft ibn selten als Manlthier -
oder Kameeltreiber an , auch ist er ein Liebhaber der Handarbeit ,
und das türkische Sprichwort . Stupide wie ein Kurde" bezieht
sich auf seine Unwissenheit. Gebildete Kurden sind gewöhnlich
intelligent und ihre Raffe hat Männer hervorgebracht wie Sa -
lab- ed-din und Edrifi . Die Leute find von kräftigem Körperbau , i
aber selten von großer Statur . Die Kopfform ist ein wenig -
normal , daS Gesicht oval , der Taint dunkel , die Nase groß und- z
gebogen , die Augen klein und länglich Stalz . Treue und Gast- i
freundschaft sind seltene Eigenschaften; doch blicken sie zu ihren ^
Führern mit Verehrung hinauf . Ihre Laster entspringen ihrer
Unwissenheit. Obleick sie ein wildes Temperament besitzen , sind
sie weder fanatisch noch grausam . Ihre Lieblingswaffen sind
die Büchse » Pistole» daS Schwert und zuweilen die Lanze . Ihre

geltendm vertragsmäßigen oder sonstigen Bestimmungen. Zur
Zeit entscheidet ( nach einer Verfügung des preußischen Finanz¬
ministers von 1893) der Eingang aus dem freien Verkehr nur
gegenüber Oesterreich -Ungarn und auch da nur bezüglich der
auf dem deutsch- österreichischen Handelsvertrag beruhenden Zoll -
ermäßigungen und Zollbefreiungen ; im übrigen aber und gegen¬
über allen anderen Ländern und Gebieten ist stets nur die Eigen¬
schaft als Boden- oder Gewerbserzeugniß deS betreffenden Lan¬
des oder Gebietes für die Anwendung der Vertragszölle maß¬
gebend .

Das mit dem amtlichenWaarenverzeichniß gleichzeitig in Kraft
tretende neue statistische Waarenverzeichniß weicht durch seine
abgekürzte Fassung wesentlich von dem bisherigen statistischen
Waarenverzeichniß ab . Da eS im praktischen Gebrauch voll¬
ständig durch dos erstere ersetzt wird , so erschien die bis¬
herige Ausführlichkeit deS Textes überflüssig. AlS eine de*
wichtigsten Neuerungen im statistischen Waarenverzeichniß
ist hervorzuheben , daß künftig Spielzeug aller Art bei der
Ausfuhr unter einer Waorennummer mit Angabe des Netto¬
gewichtes und Wcrtbes einer jeden Sendung zu deklariren ist .
In dem beigesügten Maffengüterverzeichniß sind einige Artikel
neu aufgefübrt , die hiernach künftig der ermäßigten statistischen
Gebühr für Massengüter unterliegen.

Deutsche und Holländische Binnenschifffahrt .
__ Q" Berlin, 6. Nov .

Unter den Gründen , welche dafür sprechen, die Er¬
weiterung des Dortmund - Ems - Kanals nicht bloß ,
wie dies die Vorlage von 1894 bezweckte , zunächst durch
eine Verbindung mit dem Rhein , sondern gleichzeitig durch
eine solche mit der Elbe zu bewirken , fällt auch die Er¬
wägung ins Gewicht , daß andernfalls nicht nur der
holländische Welthandel , sondern auch die holländische
Binnenschifffahrt v »n dem westlichen Theile des Ge-
sammtunternehmens Beschlag nehmen würde . Die Ems-
Hafenstädte Emden , Leer , Papenburg sind nicht kräftig
genug , um dem Handel mit Amsterdam und Rotterdam
die Spitze bieten zu können. Die kommerzielle Konkur¬
renzfähigkeit ist aber auch für die Betheiligung der hollän¬
dischen und der deutschen Flagge am Schiffsverkehr auf
den neuen Kanälen von größter Bedeutung . Ohnehin
arbeitet die holländische Binnenschifffahrt unter wesentlich
günstigeren Verhältnissen , als die mit ihre konkurrirende
deutsche . Der holländische Schiffer hat kein der Lasten
zu tragen , welche die sozialpolitische Gesetzgebung
des Reiches den deutschen Schiffern auferlegt .
Er ist für die ganze Zeit, in welcher er seinem Erwerbe
außerhalb der Niederlande nachgeht , von allen Staats¬
und Gemeindelasten frei , während der deutsche Schiffer
diese fortzahlt , gleichviel ob er deutsche oder holländische
Wasserstraßen befährt . In Holland besteht die allgemeine
Schulpflicht nicht . Der holländischeKleinschiffer lebt deshalb
vielfach mit seiner ganzen Familie an Bord und ist von der
Haltung eines zweiten Haushalts entbunden, welchen der
deutsche Schiffer schon der Schulpflicht der Kinder wegen
zumeist nicht entbehren kann . Licht und Schatten ist
daher, was den Mitbewerb der Holländer bei der Binnen¬
schifffahrt auf deutschen Wasserstraßen anlangt, sehr un¬
gleich, und zwar sehr zu Ungunsten der deutschen Schiffer
vertheilt . In den Kreisen der letzteren wird überdies
Beschwerde darüber geführt , daß von ihnen, wenn sie die
Schifffahrt auf holländischen Gewässern betreiben wollen ,
eine Gewerbe - oder Konzessionsgebühr von beträchtlicher
Höhe erhoben werde , während die holländischen Schiffer
nichts ähnliches in Deutschland zu entrichten haben . Die
Frage liegt nahe , ob , falls diese Behauptung sich als
thatsächlich richtig erweist, nicht Vorsorge dahin zu treffen
sein wird , die Gleichstellung der deutschen Schiffer mit
den holländischen nach der einen oder anderen Richtung
herbeizuführen.

Wor fünfundzwanzig Zaßren.
(Nach den Berichten der . Karlsruher Zeitung " aus dem

Kriegsjahre 1870/71 . )
8. November.

Altbreisach. Nachm . '/,5 Uhr. Die Batterien bei

Frauen muffen die Arbeir verrichten und widmen sich mit Vor¬
liebe der Anfertigung von Teppichen und Decken. Die Kurden
borgen gern Geld von Juden und Christen, und die Eintreibung
der Schulden bat schon zu manchen unangenehmen Streitigkeiten
und Blutvergießen geführt. Der Armenier der besseren Klaffe

. in Konstantinopel und Smyrna ist höflich und wohlerzogen.
Sie sind fleißige intelligente Männer und geborene Geschäfts¬
leute. Ihr Sprachtalent verschafft ihnen hohe Stellungen bei
der türkischen Regierung und befähigt sie besonders zum Kauf¬
mann und Bankier

Der größte Theil deS inländischen Handels liegt in den
Händen der Armenier , und sie dehnen ihre geschäftlichen
Beziehungen bis Persien und Bokhara aus . Der Bauer ist ein
guter Landwirth , arbeitsam und mäßig in seinen Lebens¬
gewohnheiten , aber unwissend und abergläubisch. Das Familien¬
leben beruht auf patriarchalischen Grundsätzen ; große Verehrung
zollt das jüngere Geschlecht dem älteren . Der moderne Armenier
ist unkriegerisch , doch lebt der alte kriegerische Geist noch in den
Bewohnern des Taurus und von Giaour Dagb fort .

Aus dieser Schilderung der Charaktereigenschaftender Armenier
kann man den ganzen Haß ableiten , den die Türken , ein träger
und arbeitsscheuer Menschenschlag , gegen das arbeitsame und
ihm an Intelligenz bei weitem überlegene industrielle Volk der
Armenier in den letzten Monaten in so grausamer Weise geäußert
haben .

Rene Bücher :
Die Beseitigung der Beitragsmarke » von A . Knobloch ,

LandeSrath und stellvertretender Vorsitzender der JnvaliditätS -
»nd AltersversicherungSanstaltPosen . (Verlag von Gustav Fischer ,
Jena . )

S Sinter dem anspruchslosen Titel bergen sich sehr weitgehende
Vorschläge : Die Beseitigung der Beitragsentrichtung
(nicht nur der Marken ) , Deckung des Rentenaufwandes aus
allgemeiner Steuer ; Anspruch auf Rente soll Jeder
haben , welcher für die letzten drei Kalenderjahre vor Eintritt der



Wolfganzen und BieSheim unterhalten gegen Neubrei -
ach eiu « ohlgezieltes Feuer. Zwei Stellen in der Nähe

des Straßburger ThoreS sind in Brand.
Berlin. Offiziell . Charny , 8 . Nov . Verdun

hat kapitulirt v . Gayl .
München Offiziell . Pruntrut , 8 . Nov . Die

Einschließung Belforts dauert fort. Die Franzosen
schossen aus dem Fort La Justice die Dörfer Chevremont
und Vezelois in Brand.

Rechtsprechung des Reichsgerichts.
* Ist durch Fahrlässigkeit eines HauSeigen -

thümers oder seines , wenn auch ausschließlich in seinem
Dienst stehenden Hausmeisters in der Hausverwaltung die
Körperverletzung eines Menschen verursacht worden , so
ist diese, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, Hl - Strafsenats ,
vom 27 . April 1895 , nicht ohne weiteres als fahrlässige Körper¬
verletzung unter Außerachtlassung einer Berufs -
Pflicht ( § 230 Abs . 2 Str . G .B .), sondern nur als gewöhn
licke fahrlässige Körperverletzung aus K 230 Abs . 2 Str .G .B .
»u bestrafen . «Die vom Hausmeister vertraglich übernommene
Pflicht , an Stelle des Hauseigentbümers Zuständen seine Auf¬
merksamkeit zuzuwenden , welche den Hausbewohnern Gefahr zu
bringen geeignet sind , erfordert weder besonders technische oder
gewerbliche Kenntnisse, noch kann sich die Pflicht der Aufmerk¬
samkeit weiter erstrecken , als die des Hauseigenthümers . So
wenig also von einem zur Aufmerksamkeit besonders verpflichten¬
den Beruf eines Hauseigentbümers gesprochen werden kann,
ebenso wenig ist dies der Fall bei seinem Stellvertreter . Beide
haben vielmehr nur die allgemein menschliche Pflicht , Gefahr
von den ihrer Obhut sich überlassenden Mitmenschen abzuwenden.
und sie haben nur dasjenige Maß von Aufmerksamkeit aufzu¬
wenden , welches jedem normal beanlagten Menschen das Be¬
wußtsein verschafft haben würde , daß hier ein gefahrdrohender
Zustand bestand . "

Grojzherzogthum Maden.
Karlsruhe , den 8. November.

K (Sitzung der Strafkammer Hl vom 6 . No¬
vember . ) Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Rauch . Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Duffner . 1 .Der schon öfter bestrafte Ofensetzer Wilhelm Schumacher
aus Perleberg machte sich Anfang August d . I . zum Nachtheile
seines Dienstherrn, des Hafners Wardt in Badenscheuern, einer
Urkundenfälschungschuldig , durch die er sich den Geldbetrag von
1 Mark .rechtwidrig verschaffen wollte. Des weiteren batte
Schumacher zu Badenscheuern am 5 . August aus dem dortigen
Schulhause eine Geige im Werthe von 30 Mark , die er für3 Mark versetzte, und am 7 . August einem Ncbengesellen eine
Joppe im Werthe von 5 Mark entwendet. Der Angeklagtewurde unter Anrechnung von drei Wochen Untersuchungshaft
zu vier Monaten drei Wochen Gefängniß und drei Jahren Ehr¬
verlust verurtheilt. 2. Wegen Beleidigung eines Gendarmenwurde der 50 Jahre alte, in Baden wohnhafte Kaufmann Karl
Dreh fuß aus Kuppenheim mit acht Tagen Gefängniß be¬
straft . 3. Die Anklagesachen gegen Johann Hilbert aus
Weingarten und Karl Fuchs aus Wiesenthal wegen Körper¬
verletzung und Widerstands und gegen Valentin Friedrich Scheidtaus Schriesheim wegen Betrugs wurden vertagt .* lKleine Nachrichten aus dem Großherzogthum .)Am letzten Donnerstag wurde in NiederschwörstaLt ein der
Wilddieberei verdächtiger junger Bursche verhaftet und in 's Ge»
fängniß nach Säckingen abgeführt. — In der Nacht vom 27.auf 28 . v . M . wurde das Anwesen des Gcmeinderaths I Buch¬
mann zu Watteuverg , Gemeinde Homberg, mit vielen Fahr¬
nissen, die versichert sind , durch Feuer vollständig zerstört. Der
Gesammtschadenbeträgt etwa 14,000 M - Der Brandbeschädigte
entließ vor einiger Zeit seinen Dienstknecht Wilhelm Hegner von
Unterstggingen wegen Thätlichkeiten und zeigte ihn außdem Hier¬
wegen der Polizeibehörde an . Aus Rache wegen dieser Behand¬lung steckte er seinem Dienstherr« das Haus in Brand . Vonder Gendarmerie kestgenommen , legte der Verbrecher ein um¬
fassendes Geständniß ab . — In Neckarelz wollte am Aller¬
heiligentage die Wittwe Bl . auf dem Gottesacker noch einigeBlumen auf dem Grabstein ihres ersten Mannes anbringen,wodurch der nicht mehr feststehende Stein in's Wanken kam ,umfiel und der Unglücklichen beide Füße, von denen der eine ge¬brochen wurde, übel zurichtete . — In Linx wurden die Sand »
blätter abgewogen . Der Käufer war Herr Ringwald aus Em -
mendingen, der in dem nahen Straßburg ein Lagerhaus besitzt .Die 300 Zentner , welche abgewogen wurden, wurden mit je 24Mark bezahlt ; Käufer, sowie Verkäufer sind zufrieden. Mit
dem Tabakkaufe wird hier demnächst auch begonnen werden. Inunserem Orte werden wohl gegen 4000 Zentner Tabak verkauftwerden . Da Quantität wie auch Qualität desselben vorzüglich

Invalidität (oder das 71. Lebensjahr) den Nachweis erbringt ,daß er für diese Zeit als Berufsarbeiter anzusehen fei ;weitere Wartezeit ist nickt nöthig ; alle Rentenempfängererhalten dieselbe Rente : Einheitsrente » für deren JahreS -
betrag die Summe von 180 Mark vorgeschlagen wird.Wie man sieht , lassen die zur Beseitigung der Bei .tragsmarkeu gemachten Reformvorschläge an verwerthbarenBestandtheilen des dermaligen Gesetzes sehr wenig übrig . Ein¬zelne der Vorschläge sind offensichtlich durch die besonderen Ver¬
hältnisse im Bereich der Versicherungsanstalt Posen veranlaßt ,die denn anderwärts doch etwas anders liegen dürften . Mit der
Einführung der nackten Staatsversorgung würde man sich beiuns schwerlich befreunden . Ebensowenig mit der Einbeitsrente ,deren Vorschlag übrigens nicht neu ist . Bei der Vorbereitungdes Gesetzes war zunächst bekanntlich eine für alle Versicherten
gleiche Rente in 's Auge gefaßt. Dieselbe fand aber so wenigBeifall , daß sie verlassen wurde. Es bedarf keines Beweises,daß die Rente für Gegenden mit niederen Lohnsätze», wie Posen
(wo in einzelnen Bezirken der ortsübliche Taglohn nur 80 Pf .beträgt) sehr hoch bemessen wäre , dagegen sehr nieder für dieStädte mit hohen Löhnen und für höher gelohnte Arbeiter (Mon¬teure , Schriftsetzer rc . j . Die Einheitsrente » deren Einführungnach Meinung des Verfassers allein der Gerechtigkeit entspricht»wirkt somit für die einzelnen Versicherten sehr ungleichmäßig, alsoungerecht . Wie die voraeschlagene Reform auch für die Vereini¬gung von Kranken- , Unfall - und Jnvaliditätsversicherung vonBedeutung werden soll . wie der Verfasser erwartet , bat zu er¬gründe» der Beurtbeiler sich vergeblich bemüht-

Kötzler' s Deutscher Bvlkskalender für 18 96 . ng G
^
Verlag von Wilhelm Köhler. Minden i. W )

sind , so dürfen wir auch auf einen schönen Preis hoffen ; man
glaubt , daß gut 32 M . für den Zentner bezahlt werden . — In
Emmiugeu ad Eag entstand auf dem Riedhofe. Gemarkung
Hattingen , Feuer, das den ganzen Hof io kurzer Zeit einäscherte .
Der Hof war in letzter Zeit unbewohnt, aber mit Futter - und
Getreidevorrätben reichlich angefüllt. Wie man hört , wollte der
Besitzer desselben, Richard Fluck , gerade einziehen » als schon
einige Stunden nachher der Brand entstand . Entstehungsürsache
unbekannt.

d) Lchwetziugeu , 6- Nov . Der hiesige Gewerbeverein
veranstaltet anläßlich der Feier seines 20jäbrigen Bestehens von
Mitte Mai bis Mitte Juni 1896 eine Gewerbeausstellung , für
welches Unternehmen sich in den bezüglichen Kreisen ein lebhaftes
Interesse kundgibt. Die Vorarbeiten sind der Haupsache nach
beendet ; auch vom Großh . Ministerium des Innern ist die er¬
betene Genehmigung zur Veranstaltung einer Verloosung einge -
troffen. Diese Ausstellung hat zunächst den Zweck, ein Gesammt -
bild der LeistungsfähigkeitsdeS Schwetzinger Gewerdestandes zu
dielen , insbesondere werden Gegenstände des Hausbedarfs in
meistermäßiger Ausführung ausgestellt werden ; außerdem sind
aber auch Werkzeuge » Maschinen und Motore für den Kleinbetrieb
ohne Rücksicht auf den Herstellungsart zugelaffen, und es darf
mit Sicherheit erwartet werden , daß sich in dieser Abtheilung
auch leistungsfähige Firmen von auswärts befinden . Die Aus¬
stellungsräume befinden sich in den linken Zirkelhäusern des
Großh . Schlosses und sind für diesen Zweck ganz besonders
geeignet . Es sind drei inneiuaudcrgehende Säle von ca. 1200
Quadratmeter Bodenfläche , welche bereitwilligst zur Verfügung
gestellt wurden. Da die Ausstellung zu einer Zeit stattßndet , in
welcher der Schoßgarteu im schönsten Schmuck Prangt und von
nab und fern besucht wird, so ist die Hoffnung gewiß berechtigt ,
daß dieselbe auch in Bezug auf Fremdenbesuch schöne Erfolge
erzielen dürfte. Anmeldebogen und Bedingungen sind durch den
Vorstand zu beziehen.

Bom Bodensee , 6 . Nov. Gestern fand im Rathhaus
saale zu Ueberlingen die Generalversammlung des Münster¬
bauvereins unter zahlreicher Theilnahme statt . Der Vor¬
sitzende , Herr Bürgermeister Betz , eröffnete die Sitzung mit
dem Ausdruck des Dankes für das ansehnliche Erscheinen. Der
Verein hat in den fünf Jahren seines Bestehens ein Vermögen
von 20000 M . erworben. Bezüglich der Restauration des dorti¬
gen Münsters habe man beschlossen , das Gutachten des staat¬
lichen und erzbischöflichen Baudirekiors einzuholen. Ersterer ,
Herr Oberbaudirektor Durm (Karlsruhe ) wies darauf hin, daß
die Arbeit nicht sowohl eine architektonische , sondern mehr eine
vorwiegend wissenschaftliche sei. Das ausgebaute Münster solle
kein dekoratives Schaustück sein, sondern das Gepräge der Mittel -
alterlichkeit tragen . Der erzbischöfliche Baudirektor . Herr Meckel
( Freiburg ) , ist wie Herr Durm gegen eine Konkurrenz . Er selbst .
Herr Meckel, erklärte sich gerne bereit , die Anfertigung der Pläne
zu übernehmen . Die Münsterbaukommission hat darauf , Herrn
Meckel , zumal der Bau des Gotteshauses der erzbischöflichen
Baubehörde unterstehen wird , damit betraut . Die Ausführung
des Planes erfordert etwa ein Jahr .

« ezirksversammlung in Lahr .
-I- Lahr , 5 - Nov. Auf Einladung des Großh . Bezirksamts

versammelten sich gestern Früh im Saale des Gasthauses » zur
Krone" dabicr die Mitglieder des BezirkSraths und die Bürger¬
meister und Rathschreiber der Gemeinden unseres Bezirks . Der
Direktor der Rheinischen Hypothekenbank Mannheim , Herr Hos -
ratb 1>r. Hecht, hielt nach der Eröffnung der Versammlung durch
Herrn Oberamtmann Weingärtner einen längeren , eingehenden
und sehr erschöpfenden Vortrag über die Frage der Entschuldung
der landwirthschastlichen Anwesen ; er verbreitete sich über das
von der Großh . Regierung mit der Hypothekenbank getroffene
Abkommen zur Gewährung billigen und in jährlichen Raten
( Annuitäten) wieder zurückruzahlenLen Kredits au bäuerliche
Grundstücke , über den Begriff ländlicher Darlehen » und hob die
so erstrebenswertben Vortheile hervor , die die allgemeine Ein¬
führung eines solchen Systems mit sich brächte , das zudem nicht
neu » sondern von Friedrich dem Großen schon vor 100 Jahrenin seinen Staaten durch Kabinetsordre verfügt worden sei. Neben
dieser Rückzahlung der Hypothekenschulden durch Annuitäten
empfahl Redner den Landwirthen den Abschluß von Lebensver¬
sicherungen als ausgezeichnetes Mittel zur leichten Tilgung der
eingegangenen Verpflichtungen. Es gälte , unsere Bauern , die
sonst so intelligent und allen neuen Errungenschaften zugänglich,hier sich aber noch zurückhaltend zeigten , für den Gedanken mit
allen Mitteln zu begeistern und so eine erzieherische That an
ihnen zu vollbringen.

Ihm erwiderte Herr Sparkaflenverwalter Leser - Lahr , daß, wie
er eS schon in der Generalversammlung deS Badischen Spar¬
kaffenverbandes in Karlsruhe als Referent für die Frage der
Annuitätsdarlehen ausgesprochen habe » die Bestrebungen der
Großh . Regierung , der Landwirthschaft durch billigen , regel¬
mäßig tilgbaren Kredit voll und ganz gewürdigt und anerkannt
würden. Leider sei es jedoch in der Praxis fast ebenso schwer ,wie in der Theorie und auf dem Papier schön, die Sache durch -
zusühren , da der Landwirth sehr oft kaum in der Lage sei , bei
dem seit 20 Jahren so sehr gesunkenen Bodenertrag nur die
Zinsen aufzubringen, und wo er das eine- oder anderemal etwas
erübrigen könne, ziehe er vor, dafür ein Stück Feld seiner Wirth -
schaft zuzukaufen , um seinen Kindern einmal ansehnlichere
Theile hinterlaffcn zu können . Die Hypothek , d . h . der erste
Eintrag , werde meistens als eine feststehende Schuld betrachtet,die der Landwirth gar nicht abtragen wolle , dagegen möchte er
beim Besitz einigen baaren Geldes eine gewisse Bewegungsfreiheit
für seine sonstigen Bedürfnisse sich sichern. Alle die Vortheile, welche
die Rheinische Hypothekenbank biete, biete auch die näher gelegene ,mit den Verhältnissen und Personen bekannte nud vertraute
Bezirkssparkaffe: billigen Zins , Rückzahlungen in beliebigen
Beträgen ohne Kündigung , Nachsicht in der Zinszahlung bei
Unglück oder schlechten Zeiten und namentlich auch , was nach
den Bedingungen der Rheinischen Hypothekenbank ausgeschlossen
scheint, Hilfe für den kleinen, wenig begüterten Mann .

Herr Altbürgermeister Flüge unterstützte aus langjährigen ,
reichen Erfahrungen die Ansicht de- Herrn Leser und wies
darauf bin , wie zur Zeit Friedrichs des Großen die Verhältnisse
ganz anders lagen, als heute , wo der Grundbesitz unendlich zer -
theilt sei.

Herr Major Boßler, als Vertreter der Badischen Versorgungs -
anstalt in Karlsruhe , forderte noch dringend zu Abschlüssen von
Lebensversicherungen auf und warnte vor zu frühem und leicht¬
sinnigem Heirathen.

Herr Obcramtmann Weingärtner dankte Herrn Hofrath Or .
Hecht für seine lehrreichen Ausführungen , von denen er gute
Folgen für die Landwirthschaft erwarte.

An die Berathungeu schloß sich ein gemüthlicheS » gemeinsames
Mittagessen.

Verschiedenes .^
— LudwigShafe », 4. Nov. Inmitten feines Wirkungskreises

starb beute Nachmittag an einem Blutsturze der langjährige
zweite Vorsitzende der Pfälzischen Handels- und Gewerbekammer
und Direktor der Waggonfabrik LudwigShafen , Kommerzienrath
Adolf Jacquet . lieber 17 Jahre , feit Neukonstituirung der
Handels - und Gewerbekammer, gehörte Jacquet ihr an ; er war
um die kommerziellen Interessen der Pfalz sehr bemüht. Erst vor
Jahresfrist trat Jacquet infolge vorgeschrittenen Lebensaltersvon dem Ehrenamte zurück,

1") Paris » 7 . Nov. (Telegr .) In Tourcosing ereignete
sich während der Reparatur des Glockenthurmes der Christoph-
kirche ein furchtbarer Unfall - Ein 550 üg schwerer Sandstriu -
quader, der bereits 40 w hoch hinausgezogeu worden war, stürzte
infolge eines Seilriffes in die Tiefe , zertrümmerte hierbei ei»
Gerüst , auf welchem sich vier Arbeiter befanden - Einer derselbe »
wurde getödtet , die übrigen schwer verwundet . — Aus Bour »
bonne - les - Bains (Dev. Haute- Marne ) wird gemeldet , daß
beute Nacht in dem Hause des Bildhauer- Heuriot eine Dynamit -
explosioustattfand, durch welche fünf Personen verwundet wurden.Es soll sich um einen Racheakt bandeln - — I « Lyon überfiel
der 40jährige Photograph Tardieux seine greise Mutter und ver¬
wundete sie lebensgefährlich mit mehreren Messerstichen , weil sie
sich weigerte, ihm Geld zu geben.

1"t Detroit , 7- Nov. (Telegr.) An der Stätte des
Unglücks , welches gestern gemeldet wurde , konnten bisher
zwölf Leichen geborgen werden . Man befürchtet , daß zwanzig
vermißte Personen unter den Trümmern umgekommen find -

Werteste Wachrichten und Telegramme .* Berlin, 7 . Nov . Der „ Reichsanzeiger" meldet : Dem
General der Infanterie , Blume , Kommandeur des
15. Armeecorps , wurde das Großkreuz des Rothen Adler -
Ordens mit Eichenlaub, dem Generallieutenant Jena der
Rothe Adler - Orden mit Eichenlaub und Schwertern am
Ringe , dem Generallieutenant Buch der Kronen - Orden
1 . Klasse verliehen .

* Berlin . 7. Nov . Der „ Reichsanzeiger " schreibt:
Zu den umlaufenden Zeitungsnachrichten über den Stand
der Berathungen bezüglich einer neuen Militär -
Strafprozeßordnung bringt der „ Hannoversche Cou¬
rier " aus Berlin von unterrichteter und zuverlässigerSeite Mittheilungen, die eine derartige Unkenntniß des
Sachverhaltes verrathen , daß die Quelle desselben als
eine unzuverlässige und nicht unterrichtete bezeichnet wer¬
den muß . Die Angabe , der Kriegsminister habe , wie
bekannt, im Reichstage eine Vorlage im Sinne der
Oeffentlichkeit des Militär- Strafprozesses in Aussicht ge¬
stellt, ist absolut falsch . Der Kriegsminister hat sich im
Reichstage mit keiner Silbe über die Frage der Oeffent¬
lichkeit geäußert . Von einer Frage über Abänderungdes Militär - Strafgesetzbuches ist überhaupt nicht die
Rede gewesen . Die Verhandlungen über die Militär-
Strafprozeßordnung haben im Staatsministerium selbstim Beisein des Kriegsministers stattgefunden und sindim wesentlichen abgeschlossen . Was über den Verlauf
derselben bei „unterrichteter und zuverlässiger Seite" im
„ Hannoverschen Courier" erzählt wird, ist thatsächlich un¬
richtig , wie auch die Angabe über die an AllerhöchsterStelle bereits getroffenen prinzipiellen Entscheidungen .* Paris , 7 . Nov . Deputirtenkammer. Die Kammer
beschloß, auf Antrag der Regierung , den Termin zurBerathung der Interpellation über Madagascar später
sestzusetzen. Hadert stellte eine Anfrage bezüglich des
Handels mit Goldminenaktien. Derselbe führte aus, daßder Staat eingreifen könne , da ein Gesetz die Ausgabevon Werthen unter 100 Francs verbiete; es müsse eineSteuer auf die Goldminenwerthe verlangt werden . Ein
Dekret aus dem Jahre 1886 gestatte , den Handel aus¬
wärtiger Werthe in Frankreich zu verbieten. Der Finanz¬
minister Doumer antwortete, daß die Regierung an Stelle
der gegenwärtigen Taxen beantragen werde, die Stempel¬
steuer auf die auswärtigen , in Frankreich gehandelten
Werthe auf 2 Proz. festzusetzen . Ferner wird die Re¬
gierung beantragen , die Ausgabe von Werthen in Höhevon 25 Francs zu gestatten. Der Zwischenfall war hier¬mit beendet. Die Sitzung wurde sodann geschlossen. —
Der Senat wählte Peytral zum Viceprästdenten anStelle von Combes .

* Paris, 7 . Nov . Im heutigen Ministerrathe theilteder Justizminister Ricard mit, daß der Generalprokuratorvie weitere Untersuchung der Südbahnangelegenheit bereits
begonnen habe.

* Paris, 7 . Nov . Die Regierung wird die Arbeiter¬
börse wieder eröffnen unter der Bedingung , daß nur
gesetzlich konstituirte Syndikate an derselben thätig seienund daß dieselben sich nicht mit politischen Fragen be¬
schäftigen .

* Paris , 7 . Nov . Der Leiter des Credit Foncier ,
Christophle , hat sein Amt niedergelegt. Der Direktor der
Caisse des Depots et des Consignations, Labeyrie, tritt
an seine Stelle .

* London, 7 . Nov. Der britische Delegirte zur Pamir -Kommission , Oberst Gerard, erklärte einem der Ver¬treter der Presse , daß er seitens der russischen Offiziereeine überaus herzliche Aufnahme gefunden habe . Eine
große Streitmacht im Pamir- Gebiete zu halten , würde
unüberwindliche Schwierigkeiten bereiten. Gerard glaubtnicht, daß Rußland jetzt irgend einen Zweck haben könne,sich Indien zu nähern , dafür scheine es den Engländernzu wohlgesinnt . Rußland vermindere eher seine Garnisonin Turkesian . Selbst wenn die britischen Interessen mitden russischen kollidiren würden , könne Rußland . ob¬gleich es natürlich Turkestan befestigen zu suchen dürfte ,angesichts der Terrainschwierigkeiten nicht hoffen , dasPannr- Plateau erfolgreich zu überschreiten . Alles deutedarauf hin, daß die .russischen Pläne daselbst vornehmlichkommerzieller Natur seien.

* Loudou, 7 . Nov . In seiner, wie gemeldet, gesternin Derby gehaltenen Rede führte der Unter staats



sekretär des Auswärtigen , Curzon , aus, daß nach
einer längeren Windstille verschiedene auswärtige Fragen
abermals ihr Haupt über den Horizont erhöben. Die
Welt sei unruhig . Es lägen beunruhigende Symptome
vor . Man höre das Stöhnen der kranken Nationen auf
ihren Lagern und sähe den Todeskampf sterbenderMänner.
Dieser Zustand dürfte sich eher weiter entwickeln als ab¬
nehmen . Mit der Zunahme der Bedürfnisse nach neuen
Umsatzgebieten vermehren sich die Berührungs- und Rei¬
bungspunkte zwischen den wetteifernden Völkern. Das
müsse jedoch nicht nothwendigerweise die Gefahren eines
Krieges erhöhen . Der Krieg werde von Jahr zu Jahr
unpopulärer und die eifrig betriebenen Rüstungen deu¬
teten, obwohl sie nach der einen Seite gefährlich seien,
eher auf Frieden als auf Krieg hin.

* St . Petersburg, 7 . Nov . Die „Handels - und Jn -
dustriezeitung " schreibt : Finanzminister Witte eröffnete
gestern die erste Sitzung der Kommission für die Aus¬
arbeitung des Börsenreglements . Der Minister hielt eine
kurze Ansprache, in welcher er darauf hinwies , daß der
der Kommission zur Berathung vorgelegte Entwurf wel¬
chen das Mitglied des Konseils des Finanzministeriums
Zitowitsch ausgearbeitet habe, nur das Ausgangsmaterial
darstelle, worüber die der Börse nahestehenden Männer
der Praxis sich äußern sollen . Er zweifle nicht daran ,
daß dieser Entwurf, wie es immer geschehe , werde ver¬
schieden beurtheilt werden . Er weise jedoch darauf hin,
daß das Streben nach absoluter Vollkommenheit häufig
die Möglichkeit ausschließe, wichtige Verbesserungen zu
erzielen . Die Frage einer Börsenreform und die Ausar¬
beitung eines Normalbörsenreglements sei schon mehrfach
aufgeworfen worden . Dies bezeugen die Archive des
Finanzministeriums . Ernstliche Resultate seien jedoch bis¬
her nicht erzielt worden . Man müsse bedenken , daß ein
Reglement ein Symbol der Ordnung sei und auf der
Börse sei , wie in jeder Sache, Ordnung besser als Un¬
ordnung . Die gegenwärtigen Verhältnisse seien anomal .
Wenn diese Anomalität sich im Waarengeschäfle nicht so
prägnant geäußert habe, so sei dies im Fondsgeschäfte
um so mehr geschehen , zumal bei einer bestimmten
Gruppe von Papieren und besonders in letzter Zeit in
schon zu fühlbarer Weise, als daß die Frage der Fest¬
setzung neuer , den regelmäßigen Geschäftsgang sichernder
Normen noch länger hätte aufgeschoben werden können .
Hierauf entwickelte Zitowitsch das Programm der von
der Kommission zu berathenden Fragen. Das Programm
enthält folgende acht Punkte : Börsenbulletins für Fonds
und Maaren, Börsenhandel und Börsenabschlüsse in
Fonds und Maaren, Börsenmakler , gesetzlich zulässige
und unzulässige, Börsenvereine und Börsenbesucher,

Börsendisziplin, die Börse als juristische Person, Börsen¬
eigenthum , Bestand und Bildung desselben, Uebergang
zur neuen Börsenordnung . Die Kommission zur Be¬
rathung des neuen Börsenstatuts wird sich jeden Tag
versammeln .

* St . Petersburg , 7 . Nov . Eine Depesche der „ Nowoje
Wremja " aus Wladiwostok meldet : Das Kriegsschiff
„Jakut" , welches den russischen Robbenfang im Ochots -
kischen Meere beschützt, beschlagnahmte auf den Seehund¬
inseln 17 ausländische Robbenfänger mit einer Menge
getödteter Robben .

* St . Petersburg, 7 . Nov . Den Inhabern russi¬
scher 4proz . Renten ist ein neuer Vorzug eingeräumt
worden . Von jetzt an bis zum 1 . Juli 1896 werden
Rentencertifikate bei Sicherstellung von Kronslieferungen
und Accisgebühren mit Ausnahme von Zollzahlungen
zum vollen Nominalwerthe berechnet werden, statt , wie
bisher , zu 94 Prozent.

* Belgrad , 7 . Nov . Die Meldungen der türki¬
schen Blätter , daß die Regierung wegen des angeb¬
lichen Scheiterns der neuen Anleihe nach der Rückkehr
Seiner Majestät des Königs demissioniren werde, sind
unbegründet . Es liegen keine Anzeichen vor , nach welchen
man einen derartigen Verlauf der Dinge Vorhersagen
könnte .

* Konstantinopel , 7 . Nov . Infolge der Ausdehnung
der Konflikte zwischen Muhamedanern und
Armeniern sind die in Erzerum , Trapezunt und
Diarlekir stehenden Redif- Divisionen in der Mobilmachung
begriffen . Hierdurch wird der Mannschaftsstand des
4 . Corpsbereichs mit Hinzurechnung der Liniendivisionen
in Erzerum und Billis auf rund 60 000 Mann erhöht.
Ebenso wird im Bereiche des 5 . Corps (Stabsquartier
Damaskus) , dessen nördlicher Theil gleichfalls von der
Bewegung ergriffen ist , die in Aleppo stehende Redif-
Division , welche in diesem Jahre eine wohlgelungene
Probe der Mobilmachung durchführte, zu der Brigade in
Marasch einberufen .

* Konstantiuopel , 7 . Nov . Der zum Großvezier er¬
nannte bisherige Minister des Innern Rifat Pascha
war früher Mali in verschiedenen Provinzen, u . a . auch
in Albanien , wo er sich besonders um die Unterdrückung
des Räuberunwescns verdient gemacht hat.

* Konstantinopel , Nov . Amtlich wird bekannt ge¬
macht : Die Ottomanbank wird für einen Monat
von der Verpflichtung zum Umtausch ihrer Banknoten
entbunden . Während dieser Zeit wird das hier ein¬
treffende Gold in Pfund umgemünzt werden . Die
öffentlichen Kassen haben die Banknoten auch ferner an¬
zunehmen.

* New-Nork , 7 . Nov . In Kantucky , wo bisher die
Demokraten die Majorität besaßen , gaben dieselben den
Sieg an die Republikaner und Populisten. Bei den
Wahlen zur Staatslegislatur in Nebraska , wo die
Demokraten in zwei Theile gespalten sind , stimmten vier
Fünftel der Wähler für die Lerwaltungsdemokraten und
ein Fünftel für die von der Partei für freie Silber .
Prägung aufgestellte Kandidatenliste .

Industrie , Handel und Verkehr .
* ( Lebensversicherunsbaak für Deutschland

in Gotha .) Der Versicherungsiand stieg Ende September auf
85 040 Personen mit 687 000 000 M . Die seit dem Bestehen der
Anstalt ausgezahlten Versicherungssummen beziffern sich auf zu¬
sammen 277 Millionen Mark . Der Bankfonds beträgt jetzt etwa
210Vz Millionen Mark . Die Ueberscbüffe werden voll und un¬
verkürzt an die Versicherten als Dividende zurückgewährt. In
diesem Jahr beziffert sich die Dividende insgesammt auf 7122 241
Mark und stellt sich für die einzelnen Versicherungen je nach
deren Alter auf 28 '/? bis auf 118 Proz . der Jabresnormalprämie .Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuschlagprämie
auch im Kriegsfälle in Kraft .

Großherzogliches Hoftheater.
Freitag , 8 . Nov . 117 . Ab .-Vorst . Große Preise : Auf Aller¬

höchsten Befehl : „ Götterdämmerung " , in einem Vorspiel und
3 Aufzügen von Richard Wagner - Hagen. Herr Döring vom
Hof und Nationaltbeater in Mannheim als Gast . Anfang
6 Uhr.
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In unserem Verlag ist erschienen :

Die Schriften
des

euen Testamentes .
Dem

' ' '
Molke überseht mick erklärt

von

O. Emil Littet .
Mil 4 Karlen .

Preis M . 6 .— . Gebunden in Leinen M . 7 .50 .

H . Wraun' sche Koföuchtzandlung, Karlsruhe.

Obiges von der gesammten kritischen Presse mit hoher Anerkennung
anfgenommene Werk ist eine echt deutsche , allgcmeinverständliche , nach
Luthers Beispiel im Volkston gehaltene und dabei sehr genaue lieber-
setzung des ganzen Neuen Testaments nach dem durch die neuere
Forschung von späteren Zusätzen streng gereinigten griechischen Grundtext .
Jede Schrift ist mit einer besonderen geschichtlichen Einleitung versehen
und in übersichtliche Abschnitte mit kurzen Ueberschriften eingetheilt . In
de« unter dem Text stehenden Anmerkungen wird alles, was einer näheren
Erklärung bedarf, kurz und deutlich erläutert.

Das Buch ist als besonders werthvolles Weihnachts - und Konfir -
mandengefchenk für Selche zu empfehlen, welche mit dem wirklichen In¬
halt des Neuen Testamentes ernstlich bekannt zu werden wünschen . Allen
Geistlichen uud Lehrern kann es als gediegenes wissenschaftliches Hilfsmittel
und ledem Bibelleser als ein vorzügliches Andachtsbuch empfohlen werden .

G

Auswahl

Ansichtssendungen
auswärts

VorLüxl . rt »vemi8okuLK «il » LkK. 2.80 u-3.b0p . kkä . ludoodslo »
Lrsisei » vürxokAlrt . Lxl . Soll .) I ^ odvpsvL . 60 u. 80 I>k.
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Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Handelsregistereiuträge.

T989 . Karlsruhe . In die Han¬
delsregister wurde eingetragen :

I . Zum Firmenregister :
1. Zu O Z - 668 Band II - Zur Firma

„Jakob Geiger " in Karlsruhe ,
Die Firma ist geändert.

2. Zu Ord -Z . 765 Band II . Firma
„Karls r uh er B a z ar Jak
Geiger " in Karlsruhe . In¬
haber Jakob Geiger , Kaufmann in
Karlsruhe . Ehevertrag desselben
mit Emma , geb. Silberberq aus
Frankfurt a , M „ ä . <t Frankfurt
a . M, , 4 . Januar 1894 , wonach
die Gütergemeinschaft auf die Er¬
rungenschaft beschränkt ist .

3- Zn Ord Z 766 Band II Firma
„W . Burkart " in Karlsruhe
Inhaberin Weinhändlcria Wilhelm
Burkart Wwe., Lisette , geb . Heß
in Karlsruhe . Dem Kaufmann
August Burkart in Karlsruhe ist
Prokura erthcilt.

4 . Zu Ord Z 767 Band II . Firma
„AdolsiWillstätter " in Karls¬
ruhe. Inhaber Isaak Eigner ,
Kaufmann in Karlsruhe . Dessen
Ebevertrag mit Matbilde , geborne
Millstätter , ist bereits mit Beschluß
Vom 2 , Januar 1883 veröffentlicht .

5. Zu Ord -Z , 768 Band II . Firma
„ Norbert Sinsbeimer " in
Karlsruhe . — Inhaber Norbert
Sinsheimer , Kaufmann in Karls
ruhe.

6. Zu O -Z 722 Band l . Zur Firma
„ C . ReinholdtSohn " inKarls -
ruhe. Der seitherige Inhaber Carl
Reinholdt sen . ist aus der Firma
ausgeschieden . Jetziger Inhaber
ist Carl Reinholdtzrw . , Uhrmacher
in Karlsruhe . Ehevertrag des¬
selben mit Marie , geborne Oberst
aus Baden , ä , ä . Baden -Baden ,
den 23 . September 1895, wonach
die Gütergemeinschaft auf den
beiderseitigen Einwurf von je 50
Mark beschränkt ist .

7 . Zu Ord -Z - 769 Band II . Firma
„Bazar Geiger " in Karlsruhe .
Inhaber Jakob Geiger , Kaufmann
in Karlsruhe . Derselbe ist ver-
heirathet mit Emma , geb. Silber¬
berg , und besten Ehevertrag be¬
reits mit Beschluß vom 15. Ok¬
tober d . I . veröffentlicht.

II , Zum Gesellschaftsregister :
1 . Zu O Z 92 Band I . Zur Firma

„Adolf Millstätter " in Karls¬
ruhe , Die Gesellschaft ist auf¬
gelöst.

Karlsruhe , den 1 . November 1395-
Großh . Amtsgericht III .

_ Fürst, _
T -975 2 . Nr 5518 . Mosbach . Unsere

Schreibgehilfenstelle ist auf 1 . Fe¬
bruar k I mit einem AnfangSgehalt
von 800 Mark wieder zu besetzen .

Bewerber evangelischer Konfessionmit
gewandter Handschrift wollen sich unter
Vorlage ihrer Zeugnisse binne « 14
Tage » bei uns melden .

Evaug . Sttftfchaffuei MoSbach
Feuer - , fall - uud eiubruchstchere

Geld- , Kücher- Mld
Dskllmentenschräukr

N850.90 empfiehlt
Willi . We >88, liai ' 181' lllis ,

Erbprinzenstr . 24.
« » antwortlich für den politischen und allgemeinen Theil : Chefredakteur Julius Katz; für den lokalen und provinziellen Theil : Th . Ebner ; für das Feuilleton: vr . R. » uittel :stir de» Anzeiaeutheil : W - Hafuer . Druck und Verlag der G- Braun ' schen Hosbuchdruckerei . Sämmtlich in Karlsruhe-


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

